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WTB . Grotzes Hauptquartier , 7. Dez. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des deutscheu Kronprinzen:
Aus dem Westufer der Maas brachen nach Feuer¬

vorbereitung Abteilungen des westfälischen Infanterie¬
regiments Nr . 15 an der aus dm Sommertämpfen be¬
kannten Höhe 304 südöstlich von Malancourt in die
französischen Gräben ein und nahmen die Kuppe der
Höhe in Besitz. 5 Offiziere, 190 Mann wurden gefangen
zurückgci hrt.

Von einem Vorstoß in dsie feindlichen Liirien am
Toten Mann brachten Stoßtruppen 11 Gesampne
ern.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmirrschalls Prinz

Leopold von Bayern:
Westlich von Luckdrangen an der Luga deutsche und

österreichisch-ungarische Abteilungen in eine russische FeLd-
wachstelluiig . Die^ Besatzung von 40 Mann wurde ge¬
fangen« Nachts wurde die Stellung gegen 5' Angriffe ge¬
halten.

Auch westlich von Zalozce und Dar noP ol konn¬
ten unsere Patrouillen 90 Lzw . 20 Gefangene aus ge¬
nommenen Teilen der russischen Linien bei Rückkehr ab¬
geben.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph:

In den Waldkarpathen und Grenzbergen der Mol¬
dau zeitweilig anschwellendes Artilleriefeuer und Vorfeld¬
geplänkel, aus denen sich nördlich von Dorna Watra
und im Trotosul -Tal russische Angriffe entwickelten , die
abgewiesen wurden.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen:

Wuchtige Erfolge krönten gestern die Mühen und
Kämpfe, in denen unter Generatfeldmarschall von Ma¬
ckensen die Truppen der zielbewußt geführten 9 . und
Donau -Armee den rumänischen Gegner und die heran¬
geholten russischen Verstärkungen in schnellen Schlä¬
gen zu Boden geworfen haben.

Führer und Truppen erhielten den Siegerlohn.
Bukarest, die Hauptstadt des zur Zeit Letzten

Ostfers der Ententepolitik , Ploesti , Tampina und
Smaja sind in unserem Besitz , der geschlagene Feind
auf der ganzen Front ostwärts im Rückzuge!

Kampfesmul und zäher Siegerwillen ließen Sie vor¬
wärtsstürmende Truppe die immer von neuem gefor¬
derten Anstrengungen überwinden . Neben den deutschen
Hauptkrästen haben die tapferen österreichisch-ungarischen,
bulgarischen und osmanischen Truppen Glänzendes ge¬
leistet.

Tie 9 . Armee meldet von gestern 106 Offi¬
ziere , 9166 Mann gefangen . Tie Operationen und
Kämpfe gehen weiter.

Mazedonische Front:
Bei Drnava östlich der Cerna warfen das be¬

währte mausrische Infanterieregiment Nr . 146 und bul¬
garische Kompagnien die Serben aus der Stellung , in
der sich diese vorgestern eingentstet hatten . 6 Offi¬
ziere, 50 Mann wurden gefangen genommen.

In der Strumaniede run g fluteten im bulga¬
rischen Abwehrfeuer englische Abteilungen zurück, die
sich den Stellungen südwestlich und südöstlich von Serres
zu nähern versuchten.

Der Erste Generalqnartiermeister : Ludendorsf.
»

Tie Ereignisse überstürzen sich beinahe. Noch ist
die Meldung von der Einnahme Bukarests kaum be¬
griffen, da wird auch schon der Fall von Ploesti be¬
stätigt, und Sinaia und Cam pina sind gefallen. Hier
hatte der Widerstand der Rumänen seine hartnäckigste
Fortsetzung gefunden, denn Sinaia das rumänische Ba¬
den-Baden , ist nicht nur als Ort von entzückendem land¬
schaftlichen Reiz jedem Rumänen ans Herz gewachsen,
sondern es hat auch eine nicht geringe Verkehrsbedeutung,
da hier die (eingleisigen) Bahnen Oltenitza— Bukarest-
Kronstadt und Constanza—Ploesti —Kronstadt zusammen-

ltsbezirke Nagold , KrsAdenstadr u. LaZw. rele- ramm-Mn
Lsnnenblstt.
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münden . Nachdem aber Bukarest und namentlich das
etwa 55 Kilometer südwestlich gelegene Ploesti gefaben
war , ist die Lage der Verteidiger des Predealpasses äu¬
ßerst gefährlich geworden. Sie sind nun jeder Eisenbahn¬
verbindung mit dem übrigen Lande beraubt ; auf drei
Seiten steht der siegreiche Feind und es gibt nur noch)
wenn es gut geht , den schleunigsten Rückzug nach Osten
in die Moldau . Aber dieser Rückzug ist durch «die Be¬
setzung von Ploesti auf das schwerste bedroht und es

' ist Wohl möglich , daß die Reihe der Tezemberkata-
stropheu noch nicht abgeschlossen ist . Unsere Heerführer
und ihre trefflichen Truppen werden dafür sorgen, daß
der Sieg den Feind so zu Boden wirst , daß seine Kraft
endgültig gebrochen bleibt . Es hat daher etwas naives,
wenn der Kricgsrat des Vierverbands davon redet, die ru¬
mänische Armee „umzugruppieren " und sie mit Haut
und Haar dem russischen Heer einzuverleiben. Wie groß
wird wohl der Gewinn für die Russen sein ? Und vor
allem muß man dazu auch die nötige Zeit haben . Uns
will aber scheinen, daß die deutschen Truppen und ihre

f Verbündeten noch gut ans den Beinen sind ; die Ver-
l folgnng wurde wenigstens bisher mit einer geradezu
^ verblüffenden Schnelligkeit und Vollständigkeit ausge-

H Im gegnerischen Lager sind sie sich wieder tüchtig
i t»>. die Haare geraten . König Ferdinand wolle abermals
? abdanken, nachdem er sich mit dem russischen General I

Sacharow und dem französischen Generalstabsvirtuosen
- Berthelot weidlich herumgezankt hatte . Regierung und
s Parlament sind einstweilen nach Fass y , in den Norden
s der Moldau verlegt . In London und Paris hat man
> herausbekommen, daß der bekannte General Brussi-
! low, der für seine mißlungene Offensive eine Million
! Russen aufopfern durfte, an der rumänischen Nieder¬

lage — die man jetzt nicht mehr weglügen kann — schuld
sei , denn er habe nicht genügend Truppen für den vier-

z verbändlichen .Hilfsdienst in Rumänien abgegeben . Dem
s Manne tun die westlichen Schreibtischstrategen sicher-
i lich Unrecht. Hätte er seine Front so geschwächt, wie
s eine ausreichende Unterstützung der 600 MO Rumänen
s es erfordert hätte , so wäre die Katastrophe eben in

Wolhynien oder bet Tünaburg erfolgt, aber zu ver¬
meiden wäre sie nicht mehr gewesen, nachdem Hinden-
burg , unter Benützung der für uns so günstigen Ein-

j beziehnng Rumäniens in das Kriegsgebiet, seine Le-
s währte Zange angesetzt hatte . Nun , die Verlegung des
j Drama -Anfangs nach Rumänien hat für uns nebenbei das
i Gute , daß wir unsere Vorräte an manchen Dingen,
s von denen man im Kriege kaum genug haben kann,
s in wünschenswerter Weise ergänzen . Mit besonderer

Freude muß es einen erfüllen, zu hören , daß vor Buka¬
rest große Mengen an Getreide, das England gekauft
und bereits bezahlt hatte , das aber wegen Mangels an

s Transportmitteln nicht mehr in Sicherheit gebracht Iver-
- den konnte , in unsere Hände gefallen ist . Wie wer¬

den die Engländer uns darum beneiden!
In dem Strom der Ereignisse mutet es an wie

ein Märchen aus alten Zeiten , daß auf Höhe 304
und am Toten Mann , auf dem linken Ufer der Maas,
wieder gekämpft worden sei . An beiden Stellen haben
wir Erfolge erzielt, indem Punkte , die in der Zwi¬
schenzeit den Franzosen in die Hände gefallen zu fein
scheinen, zurückgehvtt wurden . — An der Ostfront
sind keine bedeutenderen Gefechte zu verzeichnen ; es ist
aber bemerkenswert, daß in den verschiedenen Schar¬
mützeln , von denen der Tagesbericht meldet, die Deutschen
die Angreifer waren.

- Tie Uebergabe von Bukarest.
Ueber die Einnahme von Bukarest wird gemeldet:

Am 5 . Dezember 10. 30 Uhr vormittags wurde Haupt¬
mann im Generatstab Lange als Parlamentär mit
einem Schreiben des Generatfcldmarschalls von Ma¬
ckensen, das die Uebcrgabe der Festung forderte, an
den Kommandanten von Bukarest entsandt . Ein wei¬
teres Schreiben gab dem Kommandanten bekannt, daß
das Feuer ans die Fe

'
tung eröffnet werden würde, wenn

der Parlamentär nicht binnen 24 Stunden zurückgekehrt
sei.

Hauptmann Lange , der an der rumänischen Vor¬
postenlinie von einem General empfangen und mit ver¬
bundenen Augen im Kraftwagen nach Bukarest geführt
wurde, ist am 6 . Dezember vor Ablauf der gestellten

! Frist znrückgekehrt.

Die Annahme dee. Brieses des Gencralse .dmarschallS
von Mackensen ist von dem Oberbefehlshaber der ru¬
mänischen Donauarmee verweigert worden unter der
Begründung , „ daß Bukarest keine Festung , sondern eine

! offene Stadt sei ; es beständen weder armierte Forts , noch
k zur Verteidigung bestimmte Truppen , es gäbe weder

einen Gouverneur , noch einen Kommandanten .
"

Hauptmann Lange hat auf den Charakter von Buka¬
rest als Festung hingewiesen und daraus, daß ein solches
Ausweichen die deutschen Operationen nicht behindern

i werde.
Am Morgen des 6 . Dezember setzten Teile des Ka¬

valleriekorps Dchmettow sich in . Besitz eines Forts auf
der Nordsront , Teile des 54 . Armeekorps drängten nach
und nahmen die Fortslinie von Chtajua (Westfront) bis
Odaile (Nordfront ) . Ter Gegner leistete mit Infanterie
Widerstand, der schnell gebrochen wurde.

Von der Südsront her drangen Teile der Donau¬
armee durch den Fortsgürtel in die Stadt ; sie fanden
keine Gegenwehr.

Die in Bukarest einrückenden Truppezn wurden be¬
geistert empfangen und mit Blumen geschmückt.

Generätfeldmarschall von Mackensen begab sich im
Kraftwagen vor das königliche Schloß , wo er mit Blu¬
mensträußen begrüßt wurde.

Der Dobrudscha-Feldzuq.
i.

. Der Bormarsch.
Aus dem Hauptquartier des Generalfetümarschalis so»

Mackensen wird uns geschrieben:
Rumäniens Kriegserklärung sollte Rußland das Tor nach

Konstantinopel öffnen . Aus der Dobrudscha sollten sich die
rumänischen, russischen , serbischen Divisionen auf das bulgarische
Küstenland ergießen. Im Süden erwartete man von dem weisen
Zauderer Earrail nunmehr die Früchte seiner nimmermüden
Vorbereitungen . Das leichte Gewinnspiel des zweiten Balkan¬
krieges sollte seine Wiederholung finden, und Rumänien fühlte
sich seines Erfolges und der Kraft seiner Verbündeten so sicher,
daß es sich mit seiner Hauptmacht zunächst der siebenbürgischen
Beute zu bemächtigen suchte . Einer aus 4 rumänischen, 1 russi¬
schen und 1 serbischen Division gebildeten wohlausgerüsteten
Armee fiel die Aufgabe zu , Bulgarien von der Dobrudscha
aus anzusallen . Weitere Divisionen sollten aus Rußland und
je nach Lage aus Siebenbürgen in Bälde nachgeschobcn werden.

Am 2 7 . August, abends 10 Uhr, erklärte Rumänien
Oesterreich - Ungarn den Krieg . Am folgenden Tage übernahm
Generalfeldmarschall v . Mackensen den Oberbefehl über die
deutschen , bulgarischen, österreichisch - ungarischen und osmanischen
Truppen an der Donau und an der Dobrudschagrenze. An
Zahl weit unterlegenen eigenen Verbänden stand ein Gegner
gegenüber, der sich sorgsam vorbereitet und ausgestattet hatte
und sich dabei die Erfahrungen zweier Kriegsjahre nutzbar machen
konnte. Aber auch von Rußland waren große Kraftanstrengungen
zu erwarten.

Die zunächst zur Verfügung stehenden Verbände mußten
auf die 700 Kilometer lange Front sorgsam verteilt werden. 2n
äußerster Sparsamkeit war jeder Mann an seinen richtigen
Platz zu stellen, in bedachter Voraussicht jede besonders gefährdete
Stelle in genügender Stärke zu sichern . Größte Bedeutung kam
der Aufklärung über den Feind zu . Unsere Flieger wachten
über der Donau , meldeten den Aufmarsch des Gegners , bereit-

- gestellte Kähne , die Schanzarbeiten , den Wasserstand. Nach-
! richten aus anderen Quellen vervollständigten das Bild . Es
! ließ die Absicht unserer Führung , durch rasches , entschlossenes

Handeln die Pläne des Gegners über den Haufen zu werfen,
! aussichtsreich erscheinen-

Das Hauptziel war , ini Aufmarsch befindliche feindliche Teil-
Kräfte auf sich zu ziehen, zu schlagen und dadurch deren An¬
sammlung zu verhindern̂ Da die vorhandenen Truppen nicht
ausreichtcn, um an der ganzen Dobrudschagrenze offensiv vor-
zugehcn, beschränke man sich darauf, auf dem rechten Flügel
nach der Wegnahme von Dobric zunächst defensiv zu bleiben,

! um mit geringer Zahl in fester Stellung den erwarteten russischen
i Vorstoß an der Meeresküste adzuwehren. Der linke Flügel.

hatte durch beherztes Zugrcifen zunächst die befestigten feind-
i liehen Brückenköpfe an der Donau , Tutrakan und Silistria,
! die Ausfailpforten der rumänischen Offensive , in seine Gewalt
j zu bringen. Gelang das kühne Unterfangen , so standen in einer
j erheblich verkürzten Front die alsdann sreigewordenen Vcr-
> band: in der Flanke der seindüchen H .nlptkräste . die unterdessen
! bei Dobric in die Kämpfe mit unserer Dssensivftont verwickelt
l waren.

Der Plan glückte rascher , als man erwarten konnte. Der
Gegner hatte offenbar nicht mit einer Offensive von Bulgarien
aus gerechnet und sich mit seinen Vorbereitungen Zeit gelassen.
Am I . September trat zwischen Bulgarien und Rumänien der
Kriegszustand ein . Am gleichen Tage erging an die I . bul¬
garische Armee der Beseht : Um 12 Uhr nachts gehen sämtliche
Grenzposten auf feindlickes GcdieL über und werfen die Grenz¬
wachen möglichst weit zurück . Der Vorstoß hat , um die Ge-
fangcnenzahi zu erhöhen, überraschend zu erfolgen . Ein Stick¬
muster von Einzclbefehlcn setzte den Organismus in Bewegung.
Am 2 . Septemlier waren die feindlichen Vortruppen auf der
ganzen Front zurückgeworsen. Die eigenen Verluste waren bei



lumeist fchirnS 'n- Wftcrst .-. 'w des Gegners gering, die der
niumiiuen c : öcölich.

Heftiger ira : die liämpfc an der Küste , wo bulgarische
Kavallerie ein runrSnischo- Regiment vernichtend schlug . Prompt,
wie besohlen , wird die alte BuigarenstadtDobric, der Haupt-
handelspiatz der südlichen Dobrudscha , am 4 . September ein¬
genommen . Der einziehende Befreier wird mit Iubelrufen und
Blumen überschüttet . Zn den nördlich vorgelagerten Höhen graben
sich alsdann befehlsgemäß die Truppen unseres rechten Flügels
ein . Eine bulgarische Brigade hat sich hier in den folgenden
Tagen der heftigsten Angriffe überlegener feindlicher Kolonnen
zu erwehren . Zum ersten Male stoßen dabei Bulgaren mit
russischen Regimentern zusammen . Wenn der Russe etwa glaubte,
daß sich der bulgarische Soldat ihm gegenübernicht bewähre , ist
er in diesen erbitterten Gefechten gründlich enttäuscht worden.

In den ersten Scptembcrtagen traf bereits das erste Re¬
giment der türkischen Divisionen ein , die Generalissi¬
mus Enver Parschg in waffenbriidsrlicher Bereitschaft sofort nach
Rumäniens Kriegserklärung zur Verfügung gestellt hatte. Es
befanden sichd arunter Regimenter, die bereits an den Dardanellen
ihre Feuerfestigkeit erwiesen hatten. Mit ihrer guten Kleidung
und Ausrüstung, ihrer disziplinierten Marschordnung machten
sie einen vorzüglichen Eindruck . Sie waren mit Feldküchen und
Kolonnen und allen sonstigen Bedürfnissen neuzeitlich ausgcstattet.

In raschem Vermisch hatten unterdessen deutsche und bul-
arische Kräfte die DonaufestungTutrakan so fest um-
lammert , daß bereits am 5 . September der Generalsturm an-

'gesetzt werden konnte. Am Abend dieses Tages war mit den
Forts 2—9 die Hauptstellung genommen . Obwohl die an die
Donau anlehnendc deutsch« Abteilung im offenen Gelände vom
Fluß her schwer unter feindlichem Feuer zu leiden hatte, hatte
sie entschlossen jede Wankelmütigkeit des Gegners ausgenutzt,
durch schnelles Heranarbeiten an seine Stellungen sein Selbst¬
vertrauen erschüttert und während seines jeweiligen Zurückweichens
eiligst die Artillerie nachgezogen . 41 Bataillone , 20 Batterien

iund 6 Eskadronen hatten diesem ungestümen Ansturm der an
(Zahl unterlegenen deutschen und bulgarischen Bataillone nicht
sstandzuhalten vermocht . Bevor die rumänische Heeresleitung zur
Besinnung kam , war ihr der mit allen modernen Befestigungs¬
mitteln ausgestattete Brückenkopf Tutrakan entglitten. Am Abend
Hes 6 . September rückten deutsche Kompagnien in die Festung
«tn . Eine schwere , blutige Niederlage des Feindes war mit ganz
fielen unverwundet in unsere Hände, ein erheblicher Teil der

-fielenu nverwundet in unsere Hände, ein erheblicher Teil der
rumänischen Lffensivarmce war vernichtet . Unter den 28000
Gefangenen besanden sich . 400 Offiziere , darunter 3 Brigade¬
generale . Bon den 100 teilweise schweren Geschützen hatte allein
rin deutsches Bataillon 15 mit stürmender Hand genommen.

Die Führung stand in den folgenden Tagen vor einer
schweren Entscheidung . Bei Dobric verstärkten sich die feindljcken
Angriffe. Der rumänischen und russischen gesellte sich eine ser¬
bische Division hinzu . Ein Mißersolg auf dem rechten Flügel
brachte den gesamten Offensivplan in Gefahr. Die Heeres¬
gruppe war zu schwach , um den Defensivlinien bei Dobric ge¬
nügende Stärke zu verleihen und gleichzeitig für eine Ein¬
schließung des weiter donauwärts gelegenen befestigten Brücken¬
kopfes Silistria eine ausreichende Truppenzahl freizubekommen.
Aber auch hier durchhieben die Beherztheit des Entschlusses und
Der Führung , der Wagemut der Truppen den Knoten. Es wird
den in rastloser Verfolgung nachgedrungenen Verbänden ein Hand¬
streich auf Silistria befohlen . Ohne ernsten Widerstand ergibt
sich die überrumpelte Festung. Bereits am 9 . September reitet
« ine deutsche Offizierspatrouille in die Stadt ein . Wiederum
werden zahlreiche Geschütze und viele Kriegsgerütschaften erbeutet.

Mit der Wegnahme von Silistria ist die Donau als Ver¬
bündete gewonnen . Den linken Flügel schützt der breite Strom
mit se>nen sumpsigen Nebengewässern . Der rumänische Plan,
von Tutrakan und Sil ' stria aus gleichzeitig mit dem russischen
-Vorstoß nach Varna in M 'ttelbulgarien einzu fallen , ist unter-
sbunden. Der weitere Vormarsch kann sich , seitwärts ungehindert,fn frontaler Richtung der Eisenbahnlinie Eonstanza— Cernavoda
zuwenden . Zwei bis drei rumänische Brigaden , die später bei
Rahova über eine rasch geschlagene Pontonbrücke am bulgarischen
Donauufer Fuß faßten , waren durch rasche, umsichtige Maß¬
nahmen bereits von allen Seiten umschlossen, als eiligste Flucht
sie unter schweren Verlusten dem drohenden Verhängnis entzog.

(Schluß folgt .)

Die Ereignisse im Westen.
Der iranzösische Tagesbericht.

WTB . Paris , 7 . Dez . Amtlicher Bericht von gestern nach¬
mittag : Die Nacht verlief ohne Zwischenfall . — Luftkrieg:
Es bestätigt sich, daß Feldwebel Dorme am 4- Dezember sein
17. feindliches Flugzeug abgeschossen hat.

Orientarmee: Im Laufe des 5 , Dezember erzielten die

'
.'m -,Lsijck

'erblichen Truppen neue Erfolge nordöstlich von Para-
:ooa und

'
machten 195 Gefangene . Heftiger Artilleriekampf in

der Gegend von Monastir.
Serbischer Bericht: Gestern bauten wir unseren Erfolg

in der Gegend nördlich von Gruniste und Budimirey aus und
nahmen 9 neue , stark befestigte Stellungen , in denen wir zwei
deutsche Haubitzen erbeuteten . Der Feind wurde gegen Norden
zurückgeworfcn . Auf dem eroberten Gelände fanden wir eine große
Zahl von toten Feinden, unter ihnen den Kommandanten des
Regiments.

Abends: An der Sommcfront in der Gebend von Boucha-
oesncs ziemlich heftiger beiderseitiger Artilleriekampf. In der
Champagne nahm unsere Artillerie eine feindliche Abteilung

nordöstlich von Fontaine - en -Dormes unter Feuer und zerstreute
sie . Auf dem linken Maasuser griffen die Deutschen nach aus¬
giebiger Artillerievorbereitung um 3 .30 Uhr nachmittags einen
Vorsprung unserer Linien auf den Osthängen von Punkt 304
an . Durch ein heftiges Feuer unserer Maschinengewehre empfan¬
gen , konnte der Feind nur in einigen vorgeschobenen Punkten
Fuß fassen.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 7. Dez . Italienischer und südöst¬

licher Kriegsschauplatz : Keine besonderen Ereignisse.
Der italienische Tagesbericht.

WTB . Nom, 7 . Dez . Amtlicher Bericht von gestern : Die s
Tätigkeit der Artillerie dauerte gestern in der Gegend der oberen
Astach an . Feindliche Abteilungen, die sich unseren Stellungen
bei Scatolari zu nähern versuchten , wurden alsbald zurückaeschla-
gen . An der Front der Iulischen Alpen Kampf der beiderseitigen
Artillerien und Bombenwerfer, der an dem Teil zwischen Görz
und dem Meere heftig war.

Neues vom Tage.
Anerkennung und Dan ! des Kaisers.

Berlin , 7 . Dez. (Amtlich. ) Seine Majestät der
Kaiser Hat anläßlich der Einnahme von Bukarest an
Generalseldmarschall von Mackensen felgendes Tele¬
gramm gerichtet : Tie an Eurer Erzellenz Heutigem Ge¬
burtstag erfolgte und für alle Zeiten denkwürdige Ein¬
nahme von Bukarest, der Hauptstadt des zuletzt in
Waffen gegen uns erschienenen heimtückischen Feindes,
gibt mir Anlaß , Ihnen , mein lieber Feldmarschall , und
den unter Ihrer bewährten Führung so ruhmreichen
Truppen der Donau - und 9 . Armee , die unter den größ¬
ten Anstrengungen Außerordentliches geleistet Huben , mei¬
nen kaiserlichen Tank und meine vollste Anerkennung
auszusprechen. Ganz Deutschland blickt voll Stolz auf
seine und seiner Verbündeten tapferen Söhne , deren
Taten mit Gottes Hilfe einen neuen Markstein auf dem
Wege zum endgültigen Siege sein werden . Gez . : Wil¬
helm 1 . 11.

Kaiser Wilhelm und Kaiser Karl.
Wien, 7 . Dez . Während des gestrigen Aufent¬

halts des deutschen Kaisers und seiner Begleitung int
i Standort des K. und K. Oberkommandos standen die

beiden Monarchen unter dem Eindruck der S -iegesnachi-
: richten aus Rumänien , der Einnahme von Bukarest
f und der Besetzung des wichtigen Bahnknotenpunktes Ploe --
! sti . Die beiden Kaiser besprachen mit ihren militL-
, rischen ^ Ratgebern eingehend die militärpolitische Lage,
, worauf der deutsche Kaiser die Rückreise in das Große

Hauptquartier antrat . Abends richtete Kaiser Karl an
die bei der Zusammenkunft nicht anwesenden Monarchen
der Verbündeten Staaten Depeschen, in denen er die
glänzenden Leistungen der verbündeten Truppen in Ru¬
mänien hervorhebt , den Einzug in die rumänische Haupt¬
stadt mitteilt , die Freude ausdrückt, daß an diesem Ein¬
zug auch bulgarische und türkische Truppen teilnahi-
men, und die Hoffnung ausdrückt, daß mit Gottes Hilfe
der endgültige Triumph ! über die Gegner in naher Zu¬
kunft liegen möge, nachdem die Gegner von der Zweck¬
losigkeit weiteren Blutvergießens überzeugt worden seien.
Abends empfing Kaiser Karl - den Ministerpräsidenten von
Körber, der über die während des Empfanges bei Kai-

Roman von L. Waldbröl.
(Forschung. ) ( Nachdruck verbalen . »

DasRälseldesHeidehauses
Handelte er'

nicht wie ein engherziger , nur auf seine
eigene Seelenruhe bedachter Egoist, wenn er Margareteund die Ihrigen untätig dem drohenden Verhängnis
überließ , nur weil sie ihn aus irgendwelchen unbe-
kannten Gründen ohne Abschied verlassen ? Hatte er ihr
nicht aus freien Stücken seinen Beistand versprochen, ohne
ihn «» diese oder jene selbstsüchtige Bedingung zu
Hiüpien ! Und dürfte er sich dieses Versprechens enthoben
glauben , nur well er für das , was er in ihrem Inter¬
esse tat, nicht mehr auf eine Belohnung durch ihre süßenBlicke und ihre lieben herzlichen Worte zu hoffen hatte?Dies T- legramm war vielleicht von besonderer Be¬
deutung . Es war möglicherweise in der Absicht gesandtworden , einen bestimmenden Einfluß auf ihr weiteres
Verhalten zu üben oder ihr wichtige Anweisungen zu er¬
teilen . Würde sein Inhalt in diesem Fall nicht bei ihmviel besser aufgehoben sein als bei diesem Doktor Sommer,den er noch niemals anders als mit unüberwindlichem
Mißtrauen hatte betrachten könn -n ? Und konnte eine
Verletzung des Briefgeheimnisses noch als strafwürdiges
Unrecht gelten , wenn sie nicht aus verwerflicher Neugier,
sondern in der besten und rechtschaffensten Absicht erfolgte?Lin paar Minuten lang kämpfte er mit sich selbst,dann hatte er seine Unentschlossenheit abgeschüttelt und
des kleine papierne Siegel gelost.

Ws « er las . entsprach freilich seinen Erwartungen
nicht ganz ; aber es war immerhin von Bedeutung , dennös » Telegramm lautete:

„Lnkomme , wenn möglich , noch heute abend, vor« eisern Eintreffen nichts zu unternehmen.
Deine Mutter ."

Die gestrige Depesche des Doktor Sommer hatte alsodi« beabsichtigt » Wirkung getan . Das war Arenbergs erster
Gedarrte. Und ihm folgte ein zweiter, der so nahe lag,
Latz er fich darüber wunderte , nicht schon viel früher aus

Sie?« Jdeenverbindung gekommen zu sein. Brauchte er
wirMchnock länger zu jucken , wo und bei wem die Er-
klärwig für Margaretens scheinbar so unerklärlichen Ent-
ichisch zur Flucht aus dem yeidehause lag?

Als sie cm Morgen zu ihm in den Garten hinunter.
Sek- mme» v—c und während ihrer fröhlichen Unterhaltung
mit dem alten Gärtner hatte ihr ein solcher Entschluß ohneallen Zweifel noch sehr fern gelegen . Eine so große
Meisterin in der Kunst der Verstellung war sie jedenfalls
nicht, daß sie ihn hinter einer erheuchelten Heiterkeit zu
verbergen vermocht bätte und daß sie geflissentlich darauf
bedacht gewesen , wäre , einen Freund , der es sicherlich nicht
um sie verdient hatte, durch eine auf Täuschung berechnete
Komödie hinters Licht zu führen . Was aber war geschehen
seit dem Augenblick, wo sie sich plötzlich mit einem gewissen
Erschrecken daran erinnert hatte, daß sie dem armen Paul
Sommer noch nicht einmal einen guten Morgen gewünscht,und wo sie ins Haus geeilt war , um das sträflich Ver¬
säumte nachzuholen ? In diesen Geschehnissen allein war
der Schlüssel für das Rätsel ihres weiteren Verhaltens zu
suchen . Und der einzige , der darüber Auskunft gebenkonnte, war der Kranke oben im Schlafzimmer des erstenStocks.

Als er mit seinen Gedanken erst einmal bis zu diesem
Punkte gelangt war, hätte sich Robert Arenberg durch
nichts in der Welt mehr abhalten lassen, den Dingen un¬
verzüglich aus den Grund zu gehen . Er nahm die an
Doktor Sommer adressierte uneröffnete Depesche und stiegin das obere Stockwerk hinauf.

Mit verdrießlicher Miene lag der Doktor auf seinem
Bett und starrte zur Zimmerdecke empor. Er wandte bei
Arenbergs Eintritt kaum den Kopf und sagte nur in einem
Ton ärgerlicher Enttäuschung:

„Ah, Sie sind 'sl Und ich glaubte , es wäre endlich
der Arzt, der mich wieder auf eine geradezu unverant¬
wortliche Weise warten läßt . Es ist wirklich unerhört, was
ich hier an Vernachlässigung und Mißachtung ertragen muß,
nur weil man weiß, daß ich für den Augenblick voll¬
kommen hilflos bin und alles geduldig hinzunehmen
habe l"

„ Wir wollen die Frage , ob Sie eine Ursache haben , sich
zu beklagen, lieber unerörtert lassen !" erwiderte Aren-

i ser Wilhelm am Vormittag gepflogenen Verhandlungen
! berichtete.

Ministerwechsel in Bayern.
München, 7 . Dez . Der Minister des Innern Dc.

Frhr . von Soden - Frauenhofen und der Kriegsminister
Frhr . Kreß von Krcssenstein sind nach der Korresp . Hoff-
mann auf ihr Ansuchen von ihren Posten enthoben wor¬
den . Das Ministerium des Innern wurde vom König
dem Präsidenten Per K. Regierung von Unterfranken
Staatsminister a . D . Dr . Ritter von Brettreich über¬
tragen . Mit der einstweiligen Führung der Geschäfte
des Kriegsministeriums ist der General der Kavallerie
z . D . Staatsrat Frhr . von Speidel betraut worden.
Die endgültige Besetzung der Stelle des Kriegsministers
ist bis nach der Rückkehr des Königs von einer Reise
aus den Kriegsschauplatz, die der König heute nachmit¬
tag antritt , vorbeihalten.

Budapest , 7 . Dez. Der Finanzminister sagte in
einer Ausschußsitzung des Landtags , die Kriegsausgaben
seien gegenwärtig von 660 auf 700 Millionen monat¬
lich gestiegen.

Kohlemnangel in Frankreich.
Bern , 7 . Dez . Die Wäschereibesitzer von Paris

und den Vororten hielten am Sonntag eine Versamm¬
lung ab . Etwa 1000 Mitglieder nahmen eine Tagesord¬
nung an, nach der ihre Wäschereien wegen Kohlenmangels
am 20 . Dezember ihren Betrieb einstellen werden.

Die Krisis in England.
London, 7 . Dez . NachdemAsquith gestürzt

ist, geht die „Times" auch gegen Gre y los und ver¬
langt von ihm, er solle sich zur Ruhe begeben . (Ae
Krisis in England ist eigentlich von der Zeitung „Ti¬
mes " und ihren verschiedenen Ablegern und Schwester¬
blättern verursacht worden , deren Kandidat der Lloyd
George ist. Ter Besitzer der „Times " und der vielen
anderen gleichgestimmten Blätter wie „Daily News"
usw . ist bekanntlich der frühere Alfred Stern aus
Frankfurt , der völlig mittellos nach England auswan-
derte, sich dort Harmsworth nannte und, weil er sich
in England durch Deutschenhaß bemerkbar machte, von
dem ihm wesensverwandten König Ednard VII . zum
Lord Northpliff ernannt und umbenannt wurde . Seit¬
dem hät Nortycliff den Ehrgeiz , die tatsächliche Macht
in England in die Hand zu bekommen, wie er selber
früher einmal offen ausgesprochen hat . Gelegentlich sei¬
ner Reise nach Italien im verflossenen Sommer hat
Northcliff als Englands d . h . als sein Ziel bezeichnet,
die Höhenzollern vom Throne zu stoßen . Diesem Ziel
hofft er offenbar näher zu kommen, wenn Asquith und
Grey , die den Emporkömmling nie leiden konnten, ver¬
schwinden und dafür sein besonderer Schützling , der ehr¬
geizige Lloyd George der regierende Mann wird . Der
Krieg wird jetzt in ein neues , sein letztes Stadium
treten, das das Kennzeichen Northcliff tragen wird . D.
Schr . )

Lloyd George am Ziel.
London, 6 . Dez . 7 Uhr abends . (Reuter. ) Nur

fünf Minister waren bei der Besprechung mit dem König
zugegen, nämlich Asquith !, Lloyd George , Balfnr , Bonar
Law und Henderson . Tie Besprechung dauerte 11h Stun¬
den. Auch andere Minister begaben sich in den Palast,
beschäftigten sich aber mit anderen Dingen.

Ans den Rat Bonar Laws hat der König Lloyd
George ersucht , die Regierung zu bilden . Lloyd George
hat eingewilligt und wird sich bemühen, ein natio¬
nales Ministerium ohne Rücksicht auf Partei-
unterschiede zu bilden.

London , 7 . Dez . (Unterhaus .) Balfour antwor-

berg kühl. '
„Ich bin heraufgekommen , um Ihnen ein Tele¬

gramm zu übergeben, das soeben für Sie gebracht wurde.
Da ist es ."

Mit kurzem Dank griff Doktor Sommer nach der
Depesche und ein Ausdruck der Genugtuung erhellte für
einen Moment während des Lesens sein verkniffenes,
mürrisches Gesicht , dessen Anblick dem andern niemals so
widerwärtig gewesen war wie eben jetzt.

„Oh , es ist nur von meiner Schwester " , sagte er dann
gleichmütig , indem er das Blatt wieder zusammenfaltete.
„ Uebrigens , wo ist eigentlich Fräulein Holderegger ? Ich
warte noch immer vergeblich auf ihr Erscheinen, obwohl
ich sie schon vor einer Ewigkeit darum ersuchen ließ ! "

„ Sie werden voraussichtlich noch sehr lange vergeblich
darauf warten müssen . Sie ist fort !"

Doktor Sommer richtete sich ein wenig auf und blickte,
auf den Ellenbogen gestützt , mit weit aufgerissenen, erstaun¬
ten Augen zu Arenberg empor.

„ Was soll das heißen : Sie ist iort ? Wohin ist sie
denn gegangen ? "

Das wünschte ich von Ihnen zu erfahren, Herr Doktor!
Denn ich nehme an, daß Sie darüber besser unterrichtet
sein müssen als sonst jemand hier im Hause. "

„Ich ? — Wieso denn ? — Wenn sie mir gesagt hätte,
wohin sie zu gehen gedenke, würde ich doch nicht immer¬
fort nach ihr gefragt haben !"

„Nun , wenn Sie nicht wissen, wohin sie gegangen ist,
so wissen Sie doch vielleicht, warum sie ging ! Und ich
wäre Ihnen sehr verbunden , wenn Sie die Freundlichkeit
hätten, es mir zu sagen . "

„Nein , ich weiß es nicht . Irgendeine närrische Weiber¬
laune vermutlich !"

„ Daran glaube ich nicht ! Wenn irgend jemand in
diesem Hause während der letzten vierundzwanzig Stunden
närrische und weibische Launen an den Tag gelegt hat,
so war es sicherlich nicht Fräulein Holderegger ! Ich er¬
suche Sie nochmals , Ihr Gedächtnis ein wenig anzu-
strengen, Herr Doktor Sommer !"

„Ich verstehe Sie nicht ! Ich soll mein Gedächtnis
anstrengen ? Was wollen Sie eigentlich von mir ? LassenSie mick doch, bitte, in Ruhe !"

Fortsetzung folgt.



auf eine Frage, daß der 3 . Flügel des maritimen
Hischen Lnftdienstes auf Ansuchen der französischen
Militärbehörden , Lei denen er jetzt Dienst tue , auf
seine gegenwärtige Stellung auf dem Kontinent geschickt
wordensei . Er tue nicht in der Nachbarschaft der eng¬
lischen Front Dienst und stche nicht unter dem engli¬
schen Hauptquartier. Mac Namara sagte , daß 45 Pro¬
zent des Personals des Marinefliegerkorps , von Piloten
abgesehen, in England Timst tun.

' Stuttgart, 7 . Dez.
Die Zweite Kammer behandelte heute zunächst die Anfragen

der Abg . Keil (S -) und Genossen wegen Gewährung einmaliger
Zuschüsse an staatliche Beamte , Unterbeamte und Arbeiter vor
dem Weihnachtsfest und Erhöhung der Beihilfen für Kriegerfa¬
milien , ferner wegen Verbesserung und Verbilligung der Volks¬
ernährung . Der Minister des Innern Dr . von Fleischhauer
erklärte sich bereit, die Anfrage jederzeit zu beantworten; bei
der Beratung der Volksernährungsfragen in den Bercingtcn Aus¬
schüssen werde sich zur Erörterung Gelegenheit bieten . Darauf
trat das Haus in die erste Lesung des Nachiragskredits zur
Kriegswohlfahrtspfiegeein . Der Abg . Andre ( Z .) wies zunächst
auf die Einnahme von Bukarest hin und führte dann aus , es
erhebe sich die Frage , ob die bereits erhöhten Sätze nicht noch
mehr zu erhöhen seien, wenn die Teuerung noch größer werde.
Er wünschte eine sozial - verständige Ausführung des ganzen Fa-
milicnunterstützungsgesetzes . Auch sollten einzelnen Familien
größere Zuschüsse zur Bezahlung ihrer Mietzinse gewährt werden.
Ferner sollte eine Zentralstelle geschaffen werden , an die sich auch
heimatlose Krieger, die vorher keinen festen Wohnsitz in Würt¬
temberg gehabt hätten , wenden könnten. Der Abg . Scheef (B .)
wünschte in allen Bezirken Arbeitsfürsorgestellen. Sodann wurde
ein Antrag eingebracht , den vorliegenden Gesetzentwurf den Ver¬
einigten Ausschüssen der Finanzen und für Innere Verwaltung
zu überweisen . Auch die vier früher gestellten entsprechenden
Anträge sollen mitberaten werden . Der Abg . Hiller (BK.)
erklärte die Bereitwilligkeit seiner Fraktion , für den Nachtrags-
tzredit von 2 Millionen zu stimmen . Der Abg . Mattutat (S . ).
betonte die Notwendigkeit der Kriegsfürsorge und erklärte das
Einverständnis seiner Partei mit der Ueberweisung seiner An¬
träge an die Ausschüsse. Der Abg . Mülberger (N-) sprach
die Bereitwilligkeit seiner Fraktion aus , die Mittel für die
Kriegswohlfahrtspflege zu verwilligen. Der Abg . West meyer
(SV ) stimmte dem Grundgedanken des Gesetzes ebenfalls zu.
Abg . Graf (Z .) bedauerte , daß für die anderen Stände besser
gesorgt werde , als für den Mittelstand , den der Krieg am
ärgsten heimgesucht habe . Minister des Innern von Fleischhauer
schloß sich der Dankeskundgebung des Hauses im Hinblick aus
den Fall von Bukarest an und bezeichnet- den Gesetzentwurf
als eine kleine Abschlagszahlung der Dankesschuld an unsere
Truppen . Der Minister polemisierte des weiteren gegen die
Westmeyer '

schen Ausführungen und wünschte im übrigen dem
AussGiß ein erfolgreiches Ergebnis seiner Beratungen , auch be-
züglich der staatlichen Organisation zur Kreditbeschaffung . Sodann
wurden die Anträge widerspruchslos angenommen und um
r/«2 Uhr die Weiterberatung auf Mittwoch, den 13 . Dezember,
nachmittags 3 Uhr , vertagt mit der Tagesordnung : Anfragen
Sommer und Genossen und 2 . Beratung der Kriegswohifahrts-
pflege.

Amtliches.
Ueberhauptkaof von Schlachtvieh.

Die Fleischversorgungsstelle für Württemberg und
Hohenzollern macht bekannt:

Für den Ueberhauptkauf von Schlachtvieh gelten auch
die durch Verfügung der Fleischversorgungsstelle vom 22.
November 1916 festgesetzten Höchstpreise für Rindvieh.
Wer überhaupt verkauft oder kaust , darf deshalb den
Kaufpreis nicht überschreiten , derstch nach den festgesetzten Höchst¬
preisen unter Berücksichtigung der in Betrachtkommenden Welt¬
klassen aus dem Lebendgewicht des verkauften Tieres er¬
gibt . Das Lebendgewicht muß er entweder durch Wägen
feststellen oder mindestens nach bestem Wissen und Gewissen
schätzen.

Wer Schlachtvieh zum Verkauf bereit hat , es aber zu
den festgesetzten Höchstpreisen nicht abgeben will, hat zu ge¬
wärtigen , daß die Abgabe dieses Viehs behördlich ungeord¬
net wird . _

Verfügung der Fleischversorgungsftelle für
Württemberg und Hoheuzolleru über die Abgabe

von Fett aus Hausschlachtuugeu.
Mit sofortiger Wirkung wurde angeordnet:
( 1) Wer durch Haus- oder Notschlachtung von Schwei¬

nen Fleisch und Fett für seinen Haushalt gewinnt, ist ver¬
pflichtet, von jedem Schwein einen Teil des Rücken- und
Bauchspecks in gutem und reinlichem Zustand an die vom
Kommunalverband zu bestimmende Stelle abzuliefern.

( 2 ) Die Mindestmenge des abzuliefernden Specks be¬
trägt:
bei Schweinen mit einem Schlachtgewicht bis 120 Pfund
IV - Pfund, bei Schweinen mit einem Schlachtgewicht von
l21 — 150 Pfund , 2si - Pfund, bei Schweinen mit einem
Schlachtgewicht von 151 —180 Pfund 4 Pfund, bei Schwei¬
nen mit einem Schlachtgewicht über 180 Pfund für je 20
Pfund 1 Pfund mehr. Die Ablieferung größerer Mengen
bleibt dem Hausschlächter unbenommen. Die abgelieferte
Menge ist von dem nach 8 17 Abs . 2 der Ministeralver-
fügung anzurechnenden Schlachtgewicht abzurechnen.

(3) Das Schlachtgewicht wird durch den amtlichen
Fleischbeschauer oder seinen Stellvertreter gemäß 8 19 der
Ministerialverfügung und 8 9 Abs . 1 der Verfügung der
Fleischversorgungsstelleüber die Regelung des Fleischver¬
brauchs vom 25 . September 1916 durch Wägen festgestellt
und in die an den Ortsvorsteher zu erstattende Anzeige
eingetragen . Als Schlachtgewicht gilt das unmittelbar nach
der Schlachtung festgestellte tatsächliche Gewicht des haus¬
geschlachteten Tieres ohne Blut und Eingeweide, aber ein¬
schließlich des Specks . Wenn ein Wagschein über das Le¬
bendgewicht des Schweines unmittelbar vor der Schlachtung
beigebracht ist, können drei Viertel des Lebendgewichts als
Schlachtgewicht zu Grunde gelegt werden.

8 2 . (1) Die Vorschrift in 8 1 findet aus die schon vorge-
rwmmenen Hausschlachtungen, soweit sie seitdem 2 . Oktober

1916 erfolgt sind, in der Weise Anwcndüp -
, daß Haus¬

schlächter, die nicht die in 8 '> festgesetzten Mengen Speck
oder an Stelle des Specks für je eist Pfund Speck ' Pfund
Schmalz nachträglich freiwillig abliefern, bei der nächsten
Hausschlachtung das dpopelte der in 8 l genannten Mengen
abzugeben haben.

(2) Zur Vermeidung besonderer Härten namentlich in
Fällen , in denen Feit aus der ersten Hausschlachtung schon
an Dritte abgebcben wurde, kann auf Antrag die Erhöhung
der Abgabe bei der nächsten Schlachtung ganz oder teil¬
weise nachgelassen werden . Die Anträge sind «n den Kom¬
munalverband zu richten ; die Entscheidung darüber behält
sich die Fleischversorgungsstellevor.

8 3 . Die Verpflichtung zur Ablieferung von Speck be¬
zieht sich nicht auf Hausschlachtungen von Krankenhäusern
und ähnlichen Anstalten, die Schweine ausschließlich zur
Versorgung der von ihnen zu verköstigenden Personen mästen,
sowie von gewerblichen Betrieben, die Schweine ausschließ¬
lich zur Versorgung ihrer Arbeiter mästen.

8 4 . ( 1 ) Die Fleischbeschauer oder ihre Stellvertreter
sind verpflichtet , das abzuliefernde Fett dem Hausschlächter
bei der Feststellung des Schlachtgewichts oder , falls diese
Feststellnug gemäß 8 1 Abs . 3 letzterer Satz dieser Ver¬
fügung erfolgt , alsbald nach der Schlachtung abzunehmen
und in abgekühltem Zustand an die vom Kommunalverband
zu bestimmende Stelle abzuliefern. Sie haben das Fett
auf Verlangen des Schlachtenden sofort zu bezahlen . Der
Preis für ein Pfund beträgt zwei Mark . Den Betrag
haben die Gemeinden vorzustrecken und mit dem Kommunal¬
verband zu verrechnen.

8 5 . Das nach 8 1 gewonnene Fett ist ausschließlich
zur Versorgung der Schwerarbeiter und , soweit die Vor¬
räte reichen, der Schwerarbeiter in Württemberg , insbesondere
in Betrieben der Kriegsinduftri : bestimmt . Kommunalver¬
bände , gewerbliche und sonstige Betriebe, für welche diese
Voraussetzungen zutreffen und die auf Lieferung solchen
Fettes Anspruch erheben , haben ihren Bedarf bei der Fleisch¬
versorgungsstelle anzumelden , die für gleichmäßige Vertei¬
lung und Zuweisung des Fettes Sorge tragen wird.

8 6 . Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestim¬
mungen werden mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Lanöesnachrichten.
Mteurttig, 8. Dezember IS18.

Die württembergische Verlustliste Nr . 513
betrifft Landst .-Inf .-Regt . Nr. 13, die Jnf .-Regtr. Nr.
IM, 121, 413 und 414, die Res.-Jnft .Regtr Nr . IM,
246 und 248 , die Landw .-Jnft . -Regtr. Nr. 121, 124
und 126, Grenad.-Regt . Nr . 123, die Minenwerfer-
Komp. Nr. 26 und 226 , Res.--Fuhrparkkol . Nr . 1 und
Fichrparkkol. Nr . 5 . Ferner werden weitere Verluste,
Verluste durch Krankheiten und Berichtigungen früherer
Verlustlisten verzeichnet.

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Wilhelm
Notter , Gündringen , gef . Gottlob Hartmann , Nagold, in
Gefgsch . Georg Frey , Etmannsweiler , l . verw . Matthias
Hamm , Obertalheim, verw . Adam Bürkle, Bösingen, gef.
Friedrich Seeger , Rohrdorf , gef . Gefr . Wilhelm Martini,
Emmingen, in Gefgsch . Georg Lamparter , Haiterbach,
gef . Gottlob Walz , Dornstetten , l . verw . Johannes
Finkbeiner, Huzenbach , l . verw.

* Das Eiserne Kren» haben erhalten : Ehr . Bäch tl e
in Oberweiler; Musketier FriedrichRaufer, Sohn
des Schutzmanns RaufervonNagold; Fahrer Friedrick
Rathfelder von Seitzenthal, Stat . Talmühle;
Grenadier Karl Baldenhofer von Freuden stad t.

— Schweinefleischpreis . Ter „Staatsanzeiger"
veröffentlicht eine Begründung der Erhöhung des Schwei-
nesleischpreises auf die »berste Grenze von 1 .80 Mark
das Pfund . Tie Erhöhung sei dadurch notwendig ge¬
worden, daß der infolge des Transports der Schlacht-
fchweine sich ergebende Gewichtsverlust sich weit häu¬
figer gezeigt habe, als bei der ursprünglichen Preisfest¬
setzung angenommen wurde . Infolgedessen ergaben sich
für den Handel wie für den Metzger vielfach Unzuträg¬
lichkeiten, die beseitigt werden mußten . Immerhin wird
der Schweinefleischhöchstpreis in Württemberg zu den
niedrigsten im Reich -g chören ; er beträgt z . B . in Baden,
das die gleichen Schweinehöchstpreise hat wie Württem¬
berg, 1 .90 Mark für das Pfund.

— Käsepreis. Die Z . E . G . gibt bekannt, daß der
Ladenhöchstpreis für Schweizer Hartkäse (Emmentaler)
auf 2 .50 Mark festgesetzt worden ist.

(--) Stuttgart , 7 . Dez. ( Siegesjubel . ) Als
gestern abend zwischen der 7 . und 8 . Stunde die Sie¬
geskunde „Bukarest ist gefallen" durch die Straßen der
Stadt getragen wurde, da loderte in allen Herzen hell¬
auf die Freude über , die neue Tat unserer und unserer
Verbündeten Truppen. Frohbewcgte Menschen sah man
durch die Straßen ziehen , und als gar um halb 9 Uhr
die Glocken auf allen Kirchen der Stadt zum ehernen
Siegesjubel einsetzten, da kannte die Freude keine Gren¬
zen : Man zog, wie in den heißen Augusttagen, als der
Krieg ausbrach, vor den Wilhelmspalast - voran die Rit-
tersche Knabenkapelle, die einige Choräle spielte ; auch vor
dem Prinzessinnenban wurden von dem tausendköpsigen
Zuge vaterländische Lieder gesungen. Im Großen Haus
des Hostheaters, wo eben Wagners „Siegsried" gegeben
wurde, wurde die Nachricht verlesen; die Besucher er-)
hoben sich, die Musik setzte ein und mit Begeisterung!
stimmte man ein in das Lied : Deutschland über alles ;j
„Siegfried " (Ritter) trat vor die Rampe und schwang dass
deutsche Schwert , das Symbol deutscher Kraft . In den;
Wirtschaften und Kaffees spielten die Kapellen Vater- )
ländische Weisen . p.

l (-) Rottweil , 7 . Dez. (Tödlicher Unfall . )
'

In der Pulverfabrik ist gestern früh der verheiratete Titus
? Baumeister mit dem Arm in eine Transmission ge-
j raten. Er wurde dabei derart gegen eine Wand geschlcu-
j dert , daß er sofort tot war.

i Letzte Nachrichten,
j Der Abendbericht.
s Weitere 8SVV Rumäne « gefaugeu und

Ä6 Geschütze erbeutet.
WTB . Berlin , 7 . Dez. Abends. (Amtlich . ) Im

Westen und Osten keine besonderen Ereignisse.
Außer dem Verlust der Festung Bukarest und ihrer

wichtigsten Handelsstädte kostete der 6 . Dezember den Ru¬
mänen nocheine Division , die, am Alt gestellt, mit 8000
Mann und 26 Geschützen zur Kapitulation gezwungen
wurde.

Serbische Angriffe bei Trnava östlich der Serna sind
gescheitert.

WTB . Amsterdam, 8 . Dez. Der Londoner . Times*
wird aus Piräus gemeldet : Die Läden sind in Athen
wieder geöffnet . Die Untertanen der alliierten Länder
gingen an Bord der Schiffe im Hafen von Piräus. Grie¬
chische Matrosen sorgen für die Aufrechterhaltung der Ord¬
nung . Die Beziehungen zwischen Griechenland und de«
Alliiertensind in Erwartung näherer Mitteilungen der
Ententeregierungen so gut wie abgebrochen.

WTB . Bern , 8 . Dez. Der „ Corriere della Sera"
sagt zu der Einnahme von Bukarest : Der Wert des
Ereignisses ist groß . Noch größer sind die Rückwirkungen.
Wir dürfen die Einnahme vom militärischen Standpunkt
aus nicht entwerten.

WTB . Berlin, 7 . Dez. Vom strategischen Gesichts¬
punkt aus muß derEinnahme von Campina und Ploesti
die gleiche Bedeutung wie der Eroberung von Bukarest
eingeräumt werden . Die Strecke Kronstadt—Bukarest, der
kürzeste Schienenweg von Ungarn nach der Walachei, ist
damit in der Hand der Verbündeten, was den Nachschub
an Mannschaften und Material bedeutend erleichtert . Mit
der Eroberung von Ploesti ist ferner oie Eisenbahnverbin¬
dung der Moldau mit der Walachei endgültig abgeschnitten.
In Ploesti befinden sich die großen Petroleumraffinerien
mit ihren modernen Tankanlagen . Von äußerster Wich¬
tigkeit sind auch für die Mittelmächte die eroberten rumä¬
nischen Petrolenmgebiete, deren ergiebigstes das Gebiet von
Campina darstellt. Der größte Teil der Rohölproduktion
Rumäniens , die nahezu 2 Millionen Tonnen pro Jahr be¬
trägt, befindet sich damit in den Händen der Sieger. Alle
Ententehoffnungen, daß der Mangel an Schmieröl und
Benzin die Kriegführung und die Kriegsindustrie der Mit¬
telmächte hemmen werde, sind somit für immer gescheitert.
Die Front der Verbündeten in der walachischen Ebene ist
durch die Einnahme von Ploesti von 700 Km . auf nun¬
mehr 100 Km . verkürzt worden.

G .K .G . Köln, 7 . Dez . Die . Kölnische Volkszeitung"
berichtet von der Westgrenze : Reuter meldet aus Lissabon:
Die Blätter in Lissabon wissen heute von einem neuen An¬
griff feindlicher Unterseeboote . Einzelheiten fehlen . Die
erste Beschießung war beso: ders gegen die englische Station
des unterseeischen Kabels und anderer öffentlicher Gebäude
gerichtet . Nach einzelnen Angaben von Madeira sind 34
Personen getötet, darunter einige portugiesische Seeleute.
Die Unterseeboote beschossen während 2 Stunden die Küste.
Der Schaden ist gering.

WTB . Berlin, 8. Dez. Die . Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " meidet über die rumänische Getreidevorräte:
Nach amtlicher rumänischer Veröffentlichung beliefen sich die
im Lande befindlichen Getreidevorräte am 1 . Juli 1916
auf 1600000 Tonnen , nämlich 440000 Tonnen Weizen
und Weizenmehl , 782 000 Tonnen Mais , 320 000 Tonnen
Gerste . Der Rest verteilte sich auf Roggen und Hafer.
Die diesjährige Ernte übersteigt kaum eine Mittelernte und
hat folgendes Ergebnis : Weizen 1 800 000 Tonnen, Mais
1 600 000 Tonnen, Roggen 50000 Tonnen , Hafer 300000
Tonnen , Gerste 820 000 Tonnen , zusammen 4 400 000
Tonnen . An diesem Ertrag sind die bisher von den Mit¬
telmächten besetzten Gebiete mit rund zwei Dritteln beteiligt.

WTB . Berlin, 8 Dez. Uever die Erbitterung der
Entente gegen Griechenland läßt sich der . Berliner
Lokalanzeiger* melden , es fänden keinerlei Verhandlungen
irgend welcher Art zwischen den Gesandten der Alliierten
snd der griechischen Regierung mehr statt . Aus verschie¬
denen Grenzstädten werden ernste Unruhen gemeldet.

Laut . Berliner Tageblatt" sind im Piräus Schiffe
unter Dampf , um die französische Kolonie Athens aufzu¬
nehmen . Weitere Meldungen besagen, der König ziehe
ein Heer bei Larissa zusammen . Er werde selbst den
Oberbefehl übernehmen.

Mit Vorbehalt wird in den Morgenblättern eine Pa¬
riser Meldung aus London verzeichnet- wonach Lord Cecil
eine Entthronung des griechischen Königs plane , Rußland
aber Widerspruch erhebe.

WTB . Berlin, 8 . Dez . Die russische Heeresleitung hat,
verschiedenen Morgenblättern zufolge , die japanische«
Firmen ersucht, die Kriegslieferungeu unter allen Um¬
ständenj« beschleunigen.

WTB . Berlin, 8 . Dez. Nach Meldungen aus Paris
hat die Einigkeit zwischen Briand und Joffre beträcht¬
lich gelitten . Nach der . Vossischen Zeitung * wird Joffre
das erste Opfer des Falles von Bukarest auf französischer
Seite sein.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei Altensteig



K. Amtsgericht Nagold.

Unterschlagung von Feldpostpaketen.

Ob rwener.
Eine fehlerfreie , 33 Wochen träch¬

tige, gut gewöhnte

D f 8 «

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir bei dem schweren Verluste meines lieben
Mannes, unseres lieben Vaters, Sohnes , Bruders ',
Schwagers und Schwiegersohnes

Christian Schnierle
erfahren durften , für die zahlreiche Beteiligung am
Trauergottesdienst, auch seitens des Militäroereins
Erzgrube, sowie für die trostreichen Worte des
Herrn Psarroerwesers sagen wir herzlichen Dank.

3m Namen der trauernden Hinterbliebenen

die trauernde Gattin:

Emma Schnierle geb . Günther.
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A Oie Abteilung kür Nslldksrligstsllsnnterricdt in
W den Lazaretten verunstaltet um

8«mtss. SenllI . IIsrkiiiii«r. vsa U—8 Nr,
MMz M Mastsg , von 2—-S llkr

im LrüAescdoö Ü68 iVlällcben-
8ckul86bäuas 8

eine

Kalbi«
setzt dem Verkauf aus

Georg Blaich
Zimmermans.

Losungs-
— Büchlein —

und

NeuLirchener

Abreißkalender
für 1S17

sind zu haben in der

W . Rieker 'sche
Alteusteig.

Gestorbene.
Calw : P . Köhler , Metzgermeister,

70 Jahre.
Rötenbach : Daniel Kugele, Gemein-

derat 60 Jahre.

Im Felde gefallen:
i Ebhausen : Albert Beutler, Kaufm.

Sohn der Sara Beutler z . Löwen
> 30 Jahre.

Der hier verhaftetePostillon Kiedaisch hat auf den Postfahrten
von Pfalzgrafenweiler über Alteusteig nach EnzklösterL eins große An -,
zahl Felvpostpakete , sowohl solche ins Feld als solche vom Feld bezw.
den Etappen unterschlagen und deren Inhalt sich angeeignet . Es ist
nicht ausgeschlossen, daß er sich auch an gewöhnlichen Paketen vergriffen hat.

Ich ersuche die Geschädigten , sich durch Vermittlung ihrer Poststelle
oder des nächsten Landjägers unter Angabe des Inhalts und Werts der
v rloren gegangenen Pakete hier zu melden.

Den 6 . Dezember 1916.

LandgerichtsratUlshöfer.
Kaufe fortlaufend

"

Pos . 2, 8 und 4
zum Preise von Mare 1VS bis Mark 101 pro Cbm.

frei Karlsruhe mit 2 undsehe Angebot gerne entgegen

Heinrich Rausch
Abt . Holzhandlung , Karlsruhe, Tel . 32 ^ .

i
mme

^ U 88 l 6 l 1 lHlK

von Arbeiten , die von den verwundeten Kriegern
des NessrvelaLarells Xagold kergestellt worden
sind , verbunden mit einem Verstau ! der Oegenstände.

Ls ist Oelegenkeit geboten , passende IVsist-
nacktsgescdenke ru erwerben.

Indem iek ru dem Lesucb der Ausstellung kreund-
liob einlade , bemerke icb nock, dak der Lrlös aus
den verkaukten Oegenständen lediglicd kür den
NaNdksrtigstsilsnoterricdt bestimmt ist.

Xsgold , den 5. Dezember 1916.

Der Bexirksvertreter:
Obsramtmann Kommers 11.
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^ empfeklen wir

RZZMA - Lückss
welche wir in grober und soköner T^uswakl

auk Lager Kuben.

lKr
V . Mök

'
Mk öllcMMuß

^ 11en 8teiZ.

Mein Laaer m

bitten wir frühzeitig aufzugeben.
Die Exp . ds . Bl.

Karl Walz , Altensteig
Hut- und Mützengeschäst

empfiehlt für die Herbst- und WintcrsaisonseinLager in

Seidenhüten , Klapphüten,
fste . Haar - u. Wollfilzhüten,

Loden- und Sporthüten
für Herren, Knaben nnd Kinder

Mützen jeder Art
hauptsächlich Herren- und Kuabensportmützen,

Latein- und Realfchülermütze».

Sodann empfehle ich noch mein Lager in Pelzwaren , wie

Kragen , Kolliers , Muffen und Barret.
Ferner empfehle ich noch eine Auswahl Hosenträger , Gmlegsohlen,

Zimmer - und Einziehdsffelu alles zu billigsten Preisen.

Alteusteig.

pierw
ist diesmal wieder aufs reichhaltigste sortiert und kann ich die¬
selben noch zu billigen Preisen abgeben.

Um zahlreichen Besuch bittet höflich

HsMS EchZNÄI , vorm . Adrion.

KW«WD
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